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neu fonftruirteu/ mebr ten im Sante übltcben SJto*

teü ftch näbernten Sätteln, einen 4''3tägtgcn

Sluömarfcb; ter erfte halbe Zag wurte ju einem

Brobemarfdj auf eine nabe bei Sbur gelegene 9ln-

böbeoerwentet; tann gtngö turcb'ö ©chanftggtbal

nach Sangenwiefeu uut über ten ©trelapaß nach'

©aooö; pon hier mußte lie Äolonne wegen teö

febieebten SBetterö ftatt über tte $luefa tn'ö Sn*

gabin, turdj tie 3ügc nadj Aloeneu unt am testen

Zaa übet tyatpan nach Sbur jurüd; jur großen

freute fant man fein einjigeö Stoß getrüdt.
£ier ift noch beijufügen/ taß fchon im SJiai 1856

mit tiefen motiftjirtcn ©ätteln unt mit Moffen,

Ue nicht an ten ©aumtienft gewöbnt waren/ pon

Sujern auö in einem Sfacbmittag auf SKtgi-Äuttn

unt ten antcren ©ag über SRigi-©djcibcgg nach

©erfau marfchirt wurte. Sluch auf tiefem SJlarfcbC/

auf roelchem tte Äolonne am erften Sag turd) ein
beftigeö ©ewitter/ am jroeiten turch außerorbent*
liehe $>ipe viel ju leiten baue, murte fein Bfert
oom ©attel ocrlefct.

Slachtem ftdj ter neue SJtotellfauet für tie Bferte
bewährt haut, hantelte eö ftch tarum/ ähnliche

für SJiaultbiere anjufertigen unt ju erproben. 3u
tem Behuf machte £err Oberft SBebrli im Oftober

gleichen Subreö Berfucbe in Sbun; nach einem

fleineren Brobemarfch nacb ten Seuencn wurte am

24. Oftober oon SBeißenburg auö über tie SJtor-

geten unt taö ©antrifchfummli nach tem Babe

©urnigel marfchirt unt am fotgenten ©ag pom

Bat auö über ten ©umigelbübei, ohne SRücfftcbt

auf ten SBeg/ gerate hinunter auf Blumenftetn.
Slm 24. baue tie Äolonne große ©cbmteria,feiten
über taö mit einer Siöfruftc überjogene ©antrifchfummli

hinunter ju fommen/ ta tie Stiere nidjt
gefpifct waren; ter SJiarfch ging pon SJiorgcnö 7

Ubr mit einer furjen antertbalbftüntigen Maft bii
Slbcnbö 7 Übt, alfo 12 ©tunten; tie ©biere

waren tbetlömeife febr ermütet. Beim anbalten-
ten Bergabfteigen glitt ter ©attel nadj unt nach

oor.
Sm S«br 1857 machte tie SBaüifer ©cbirgö*

battetk, unter ter Scitung pon iperrn SJtajor

©chultbeß/ einen üJtarfd) oon Seuf über tie ©emmi
nadj Sbun unt turd) taö ©immcntbal über Sba-
teau t'Oetj/ Seö SJioffcö/ ©epet)/ nach tem SBaüiö

jurüd.
Stach ten Srfabmngen tiefer SJiärfche ift cö

wabrfcbeinlicb / taß für tie SJiaultbiere tie
franjöftfcben ©ättel beibehalten/ tagegen für tie Bferte
taö oben erwäbntc motiftjirte SJioteü atoptirt
wirt; todj foüen tie Berfudje tamit fortgefegt
werten.

Außer tiefen SJiärfdjeu/ tie namentlich jur 5eft-
fteüung eineö paffenben ©attelmotcüö unternommen

wurten/ batfyttt Oberftlieutenant Borel 1853
in ©itten unt 1855 pon greiburg auö febr tn-
tcreffantc Bergmärfche gemacht/ teren 3wed jebodj
mehr auf Sinübttttg ter SJlannfcbaft ging/ alö für
obige Unterfucbung; ten fchönen Watfeh, unter ter
Seitung teö gleidjen Offtjierö/ pou Sujeru auö
über ten Sitgt nach ©erfau/ pon tort nach ©cbmnj,

ten antern Sag über ©eettöberg nach ©tanjftat
unt beim/ babtn wit im legten Subrga&g gefdjil-
tert.

Aüe tiefe ©iärfdje beweifen unö jur ©enüge/
welche tüchtige Slemente wir jur Bilbung einer

©ebirgöartiüeric bcftßen; jwar ift tie ©ebirgö-
baubihe fein febr roirffameö ©efebüf/ wirt aber

immerhin im ©ebirgöfrieg eine bebeutenbe SJloüe

fpielen/ roie fte cö jefet fchon im Äaufafuö unt in
Algier getban bat.

Sn Bejug auf tie ©ättel ift noeb folgenbeö ju
bemerfen: ©er furje franjöfifche ©attel paßt teß-
balb tem Bferte unt ter lange Bünbuer Sanbeö*

fattel tem SJlauWjier nicbt» weit ter Bau teö
SRütfgratbeö unt ter SJtippenwölbung bei beiten
Sbieren perfebtebeu ift. ©ie SJiauttbierc baben in
ber Siegel eine perbäftnißmäßig oiel ftärfere SBir-
belfäule- namentlich eine ftärfere Berbinbung ter
Seilten mit tem Ötüdcti/ alfo ein beffereö/ weniger
fei) wante nteö Ärcuj unt übertieß eine weit flachere
SJtippenroölbung/ welche ter geftigfeit ter ©attel-
tage ebenfaüö günftiger ift, ali beim Sautcöpfert.
Sluch trifft man bei ten SJiaultbieren nicht fo biete

Berfchietenbeiten im Bau an, wie bet ten Bferten/

bei tenen tie rüdftcbtötofe Bermifdjung ter
Stauen unb ©djläge eine Iciter immer mehr §u*
nebmente Abweichung oon teu fchönen unb
güuftigen formen teö etlen arabifdjen Bferteö jur
golge bat; leßtercö gleicht tem SJiauttbier bin-
ftcbtlich teö fräftigen SJUidenö unt ter opaten ntebt

ju runten SJttppcnwötbung noch am meiften.
SBir botfeii/ baß wtr in einer ter näcbften Stummem

noch Stäbereö über tie Äonftruftion ter
©ättel mittbeilen fönnen.

iDaö (Stiftern bet pteufHfdjen $efunujen.

(gortfefcung.)
©iefelbe Unmünoigfett berrfcht in tem fonft fo

flafftfcben SBerfe teö in preußifebem ©ienft (I807)
gefallenen ehemaligen franjöftfcben Sugenieurofft.
jierö Boiicmart/ la, wo et tartn tie Santeöbefc-
ftigungöfrage bepanlelt, oor; unt tie Anftdjtcn
oon Somiui unt SRogtiiat über bcnfelbcn ©egenftant

muffen minbeftenö febr perroirrt genannt
werten. $üt liefei SBiffen waren recht eigentlich
erft tie großen Äriege Stapoleonö 1. Ik bobe ©chule
geroefen/ unt ten preußifchen SJlilttärö gebührt taö
nicht boeb genug anjufcblagenbe Berbienft: fte am
beften benußt ju baben. SBie man wei^, ftant bii
jum S<*bre 1813 ©djamborft tem preußifchen Su-
geniettrforpö alö Sbef Por. Sö batte nur ter per-
gleidjöwcife furjen Srfabmngen ter Äriege pon

1806—7 beturft/ um ihm ooüfommcn flar jn tna-
machen, wai ein Sattbeöbefeftigungöfuftem unt wai
ei nicht fei. ©eine Slnortnungen in fortiftfatori-
fcher Bejiebung/ mit tenen er ten großen Srbe-
bungöfampf unterftüßeu woüte/ legen ticö genug-
fam an ten Sag. Sö war fein SBuntcr/ wenn
tiefe Sratitionen im preußifdjen Sußenieurforpö
ftcb erhielten unt wenn auf fte miffenfcbaftlidj
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neu konstruirtcn, mehr den im Lande üblichen Modell

sich nähernden Sätteln, einen 4^tägigen

AuSmarsch; der erste halbe Tag wurde zu einem

Probemarsch auf eine nahe bei Chur gelegene An-

höhe verwendet; dann gingö durch s Schanfiggthal

nach Langcnwiefeu und über den Strelapaß nach'

Davos; von hier mußte die Kolonne wegen dcS

schlechten WetterS statt über die Fluela lu'S En-

gadin, durch die Züge nach Alveneu und am letzten

Tag über Parpan nach Chur zurück; zur gro-
ßen Freude fand man kein einziges Roß gedrückt.

Hier ist noch beizufügen, daß fchon im Mai 1866

mit diesen modifizirtcn Sätteln und mit Rossen,

die nicht an den Saumdicnst gewöhnt waren, von

Luzern auS in einem Vachmittag auf Rigi-Kulm
und den anderen Tag über Rigi-Scheidcgg nach

Gerfau marfchirr wurdc. Auch auf diefem Marfche,
auf welchem dle Kolonne am ersten Tag durch ein

heftiges Gewitter, am zweiten durch außerordentliche

Hiyc viel zu leiden hatte, wurde kein Pferd
vom Sattel verletzt. ^

Nachdem sich dcr neue Modellsattel für die Pferde
bewährt hatte, handelte eS sich darum, ähnliche

für Mautthiere anzufertigen und zu erproben. Zu
dem Behuf machte Herr Oberst Wehrli im Oktober

gleichen Jahres Verfuche in Thun; nach einem

kleineren Probemarfch nach dcn Leucncn wurde am

24. Oktober von Weißenburg auS über die Mor-
getcn und daö Gantrischknmmli nach dem Bade

Gurnigel marschirt und am folgenden Tag vom

Bad aus über den Gurnigelhübcl, ohne Rücksicht

auf den Weg, gerade hinunter auf BlumeNstetn.
Am 24. hatte die Kolonne große Schwierigkeiten
über das mit einer Eiskruste überzogene Gantrisch-
kummli hinunter zu kommen, da die Thiere nicht
gespitzt waren; dcr Marsch ging von Morgens 7

Uhr mit einer kurzen anderthalbstündigen Rast bis

Abends 7 Uhr, also 12 Stunden; die Thiere
waren thetlSwcise sehr ermüdet. Beim anhalten-
den Bcrgabstcigcn glitt der Sattel nach und nach

vor.
Jm Jahr 1867 machte die Walliser GebirgSbatterie,

unter der Leitung von Herrn Major
Schultheß, einen Marsch von Leuk über die Gemmi
nach Thun und durch daS Simmenthal über Cha-
teau d'Oex, LcS MosscS, Scpey, nach dem Wallis
zurück.

Nach den Erfahrungen diefer Märsche ist es

wahrscheinlich, daß für die Maulthiere dic
französischen Sättel beibehalten, dagegen für die Pferde
das oben erwähnte modisizirte Modell adoptirt
wird; doch sollen die Versuche damit fortgesetzt
werden.

Außer diesen Märschen, die namentlich zur Fest,
stetlung eines passenden SattelmodellS unternommen

wurden, hat Herr Oberstlieutenant Berel 1863
in Sitten und 1865 von Freiburg aus sehr
interessante Bcrgmärsche gemacht, deren Zweck jedoch
mehr auf Einübung der Mannfchaft ging, alS für
obige Untersuchung; den schönen Marsch, unter der

Leitung deS gleichen Offiziers, von Luzern auS
über den Rigi nach Gersau, von dort nach Schwyz,

den andern Tag über SeeliSberg nach Stanzstad
und heim, haben wir im letzten Jahrgang geschil-

dcrt.
Alle diese Märsche bcweiseu uns zur Genüge,

welche tüchtige Elemente wir zur Bildung einer

Gebirgsartillerie besitzen; zwar ist die GebirgS-
haubitze kein sehr wirksames Geschütz, wird aber

immerhin im GebirgSkneg eine bedeutende Rolle
spielen, wie ste es jetzt schon im Kaukasus und in
Algier gethan hat.

Jn Bezug auf dic Sättel ist noch folgendes zu
bemerken: Der kurze französische Sattel paßt deß.

halb dem Pferde und der lange Bünduer Landessattel

dem Maulthier nicht, weil der Bau deS

RückgratheS und dcr Rixpenwölbung bei beiden

Thieren verschieden ist. Die Maulthicrc haben in
der Regel eine verhältnißmäßig viel stärkere
Wirbelsäule, namentlich eine stärkere Verbindung der
Lenden mit dcm Rückcn, also ein besseres, weniger
schwankendes Kreuz und überdieß eine weit flachere
Rixpenwölbung, welche dcr Festigkeit der Sattellage

ebenfalls günstiger ist, als beim LaudcSpferd.
Auch trifft man bei den Maullhieren nicht so viele
Verschiedenheiten im Bau an, wie bei den Pferden,

bei denen die rücksichtslose Vermischung der

Rayen und Schläge eine leider immer mehr
zunehmende Abweichung von dcn schönen und gün-
stigen Formen des edlen arabischen Pferdes zur
Folge hat; letzteres gleicht dem Maulrhier
hinsichtlich dcS kräftigen Rückens und der ovalen nicht
zu runden Rippenwölbung noch am meiste«.

Wir hoffen, daß wlr in einer der nächsten Nummern

noch Näheres über die Konstruktion der
Sättel mittheilen können.

Das System der preußischen Festungen.

(Fortsetzung.)
Dieselbe Unmündigkeit herrscht in dem sonst so

klassischen Werke des in preußischem Dieust (18«7)
gefallenen ehemaligen französischen Jngenieurofsi.
zierö Boucmard, da, wo er darin die Landeöbefe-
stigungSfrage behandelt, vor; und die Ansichten
von Jomini und Rogniat über dcnfclbcn Gegenstand

müssen mindestens sehr verwirrt genannt
werden. Für dieses Wissen waren recht eigentlich
erst die großen Kriege Napoleons l. die hohe Schule
gewesen, und den preußischen Militärs gebührt daS

nicht hoch genug anzuschlagende Verdienst : ste am
besten benutzt zu haben. Wie man weiß, stand bis

zum Jahre 1813 Scharnhorst dem preußischen Jn-
genieurkorpö als Chef vor. ES hatte nur der
vergleichsweise kurzen Erfahrungen der Kriege von
1806—7 bedurft, um ihm vollkommen klar zn ma-
machcn, waS ein LandeSbefestigungsfystem und was
es nicht fei. Seine Anordnungen in fortifikatori-
scher Beziehung, mit denen cr den großen
Erhebungskampf unterstützen wollte, legen dies genugsam

an den Tag. ES war kein Wunder, wenn
diese Traditionen im preußischen JngenieurkorpS
sich erhielten und wenn auf sie wissenschaftlich
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weiter gebaut wurte. Atö tie Äriege witer
Stapoleon jum ©djtuß gebracht worten waren/ unt
man ftdj entfebiet/ üpant an tie Befeftigung ber

großen nortteutfdjen Siefebene ju legen/ wußte

man genau/ wai man woüte, man hatte einen

leitenten ©ebanfen/ einen feften Blatt — man

wußte roobin man ging - taö war tie £aupt-
faehe!

©ie in SBien gcfchloffencn Bcrträge bauen Breußen

ein ©ebiet angewiefen/ welcheö ftch Pon ©aar-
touiö bii «Dientet in einer Sänge pon etwa jwei*
buntert SJicilen auöbcbnt. Tai ift etwa ebenfo

•iel wk Ue ganje Sätigenerftredung teö öftreichi*
fchen Äaiferftaatö oom oberen Bo biö jum ©nie-
fter. Aber abgefeben pon ter großen ©chmalbeit
teö Seibeö unt pon fetner Serriffenbeit in jwei
Hälften wohnt audj in £inftdjt auf einen ©toß
»on SBeften oter Often her ter preußifchen Sän-
bermaffe pon Statur nicht tiefelbe SBiterftantö-
fraft inne/ wie etwa ter öftreidjifdjen. Tai macht
namentlich tie Sage ter SJtonardjie in ter dbene,
tie nirgent/ auögenommen in ihren ©trömen»
»ott tenen nur ter Mbein unt tie SBcicbfel be*

teutent ftnt/ ein £intcrniß bietet, ©iefe Scbwä*
dje auösugleichcn gab eö fein antereö Wittel, ali
tte ©urchfübrung etneö großartigen Befcftigungö-
fuftemö/ wetdjeö ta ©ebranfen errichtete» wo tie
Statur nicht auörcichent porgeforgt hatte/ obet,
unt treffenter unt mabrbeitögemäßer cö auöju-
trüden: weldjeö auf ten entfdjeitcnten Bunften
feine eigenen SJtittcl teö SBiberftantcö ten natürlichen

binjufügte.
Sm bamaligen Breußen/ wie eö aui ten napo-

leonifchen Äricgen heroorgegangen/ war taö ©e-
fübl Porberrfcbent/ taß ter ©taat pon SBeften her
oter ©eitenö granfreich tie näd)fte unt ernftefte

©efabr jtt fürchten habe» ttnt wir woüen über
tiefen ©lauben» ter ein irrtümlicher gewefen/
beute mit unferen Bätern nicht rechten. An eine

©icberung ter beute in jeter ipinftebt wichtigften
unt am meiften in ©efabr ftehenten Oftgrenje
wurte faum gebucht/ ttnt wai eine ©cfäbrbung
peu öftreichifcher Seite anlangt/ hegte man nicht
nnr ten (Stauben, baß baroieer ter teutfehe Bunt
eine fiebere ©arantie fei, fontern tie SJlänner,

welche unter Blücher unt ©neifenau gefodjteu/
waren ftd) auch, um eö runt berauöjufagen/ ibrer
Ueberlegenbeit über ten fütlichen beutfeben Slacbbar
in einem bobem SJiaße unt mit ooüftcr Sntfdjieben-
hett bewußt. Sö ift taö beute wefentlidj anberö.
Oeftreicb bat nicht nur polttifdj/ fontern inöbefon«
tcre auch mititärifd) eine ^Regeneration erlebt/
unt fein Schwett ift heute eineö ter gefürdjteften
unt febärfften in ganj Suropa. ©aju fommt/ taß
taö Subr 1850 tie Sßuftonen in £inftcbt auf tie
Unmöglidjfeit eitteö Äriegeö jwifdjen teutfdjen
Bunteöglietern grüntlicb jerftört hat. ©od) hierüber

fpäter.
SBem taö Bertienft teö Sutwurfö jum Befefti*

guttgöfuftem ter weftlieben preußifdjen Santeöfrontc
jufommt/ türfte fehr fdjwer ju ermitteln fein. Su
ter %tit, wo tarüber entgittige geftfteüungen ge¬

macht wurten/ bitten ©neifenau» Bauen unt
antere beteutente Äapajitäten oberfte militärifdjc
©teUungcn inne; taö Sugenieurwefen lag in ten
häuten teö ©cncralö pon Stauch» unt ©timmen
wie tie oon ©rolntann unt Staufcwife waren wobl
nicht obne Sinftuß unt wurten gehört unt beachtet.

Am nädjften mödjte man ter SBabrbeit mit
ter Annabme fommen/ taß tie Sntfchcitung über
bie wichtige grage ©acbe otelfacbcr Beratbungen
wat, unt man tabei in einem UUn SJiaße überlegt»

gewiffenhaft unt mit ooüftcr iRedjnungtragung
aüer betingenten nnt SJtüdftdjt pertienenten
Umftänbe ju SBerfe gegangen ift. Tai Sine flaut im
Borauö feft: taß ter Stbcinfttom im (Sinne einer
tefenftoen grontlinie ju faffen unt juglcicb für
Angrifföjwede ali mächtige Baftö einzurichten fei.
Sr bot ftch ten preußifchen Sntwürfen in feiner
ganjen Auöbchnung pou SJiainj biö jur nieterlän«
tifeben ©renje lat, aber mit tem Bebingniß/ baß

fütwärtö pon Äoblenj nur eineö feiner Ufer tem
©taate tireft angehört unt mitbin auf eine beite
©tromfeiten in ihr Bereich jiebente geftungöan-
lage bier perjichtet werten mußte. SBeftwärtö pom
SHbeine atö porgefebobene Bunfte fanten ftch nur tie
geftungen ©aartouiö unt Sülidj oor; am ©trome
feiner war SSefel alö ein Blaß anjufeben/ inteß in
einem für tiefen 3wed jicmlidj tefolaten Suftant/
Äötn baue Slapoteon im Sabre 1811 jur Beseitigung

einrichten woüen unt eö fant ftdj fpäter
ein oon ibm einem feiner ©efretäre in tie geber
tiftirteö SJtcmoire tarüber vot, aber tie ©adje
war nicht jur Auöfübrung gefommen; tie SBerfe

oon Äobtcnj enblicb waren febon wäbrcnt ter
Äriege ter franjöftfcben Mtpubüt gefprengt unt
feittem nid)t wieter bergeftettt Worten. SJtütfwärtö
tem SSbetn war oon ter ©eograpbie teö Santeö
fein näherer £alt geboten alö tie SBefer; tiefelbe
fiel inteß nur innerhalb einer febr furjen ©trede
auf prcußifcbeö ©cbiet unt bier fant ftcb SJünten
mehr alö SJteft einer alten geftung» wie ali ein
woblerbaltener Blafe oor.

SBenn fonach tie ftch bietenten dlemente, an
welcbe man anfnüpfen unt auf welche man weiter

grünten fonnte» nur gering waren- baue man
loch antcrcrfeitö/ auö SJtürfftdjten einer weifen
Oefonomie/ fte wobl wabrjunebmen unt ju
benußen. Tie SBiterftantömittet jeufeitö teö SJtbeinö

im SBcrten ju vetmebten, fehien ungeratbeu/ intern
einem fo ftarfen unt überlegenen ©egner wit
granfreich gegenüber eine weit porgefebobene ©e-
fenftpe immerbin ibr SJüßlicheö bat, unt man in
einer terartigen ©ituation nur unter befonterö
güuftigen Umftänben einen befrictigenten Srfolg
erwarten tarf. Aber man btbktt Sülidj unt ©aar-
tottiö bei; junädjft/ wie eö fcheint, nnt propifo-
rifdj/ um nicht/ bepor tie Befeftigungcn ter SKbein-

linie beentet wären, feine gronte ju entblößen
unt tarnacb infolge einer nicbt butchani ju reebt*
fertigenten Bortiebcy tie man für eine möglicbft
große Anjabl Pon Befeftigungcn gewonnen batte.

Am wichtigften war tie Sntfeheitnng über tie
3abt ter Befeftigungöpunfte am SKbein fetber. Su
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weiter gebaut wurde. Als die Kriege wider
Napoleon zum Schluß gebracht worden waren, und

man sich entschied, Hand an die Befestigung der

großen norddeutfchen Tiefebene zu legen, wußte

man genau, waS man wollte, man harte einen

leitenden Gedanken, einen festen Plan — man

wußte wohin man ging - das war die Haupt-
sacke!

Die in Wien geschlossenen Verträge hatten Preußen

cin Gebier angewiesen, welches stch von Saar-
louiS bis Memel in einer Länge von etwa
zweihundert Meilen ausdehnt. DaS ift etwa ebenso

viel wie die ganze Läugenerstreckung deS östreichischen

KaiserstaatS vom oberen Po bis zum Dniester.

Aber abgesehen von der großen Schmalheit
des LeibeS und von feiner Zerrissenheit in zwei

Hälften wohnt auch in Hinsicht auf einen Stoß
von Westen oder Osten her der preußischen Lan-
dermasse von Natur nicht dieselbe Widerstands-
kraft inne, wie etwa der östreichischen. Das macht
namentlich die Lage der Monarchie in der Ebene,
die nirgend, ausgenommen in ihren Strömen,
von denen nur der Rhein und die Weichsel
bedeutend stnd, ein Hinderniß bietet. Diese Schwäche

auszugleichen gab eö kein anderes Mittel, alö
die Durchführung eines großartigen Bcfestigungs-
systems, welches da Schränken errichtete, wo die

Natur nicht ausreichend vorgesorgt hatte, oder,

um treffender und wahrheitsgemäßer eS anszu-
drücken: welches auf den entscheidenden Punkten
seine eigeuen Mittel des Widerstandes den natürlichen

hinzufügte.
Jm damaligen Preußen, wie eS aus dcn napo-

leonischen Kriegen hervorgegangen, war daS
Gefühl vorherrschend, daß der Staat von Westen her
oder Seitens Frankreich die nächste und ernsteste

Gefahr zu fürchten habe, und wir wollen über
diesen Glauben, der ein irrrhümlicher gewesen,
heute mit unseren Vätern nicht rechten. An eine

Sicherung dcr heute in jeder Hinstcht wichtigsten
nnd am meisten in Gefahr stehenden Ostgrenze
wurde kaum gedacht, und waS eine Gefährdung
von östreichischer Seite anlangt, hegte man nicht
nur den Glauben, daß dawider dcr deutsche Bund
eine sichere Garantie sei, sondern die Männer,
welche unter Blücher und Gneifenau gefochten,

waren sich auch, um cS rund herauszujagen, ihrer
Ueberlegenheit über den südlichen deutschen Nachbar
in einem hohem Maße und mit vollster Entschiedenheit

bewußt. Es ist das heute wesentlich anders.
Oestreich hat nicht nur politisch, sondern inSbcson.
dere auch militärisch eine Regeneration erlebt,
und scin Schwert ist heute eines der gefurchtesten
und schärfsten in ganz Europa. Dazu kommt, daß

das Jahr i860 die Illusionen in Hinsicht auf die

Unmöglichkeit eines Krieges zwifchen deutschen

Bundesgliedern gründlich zerstört hat. Doch hierüber

später.
Wem daS Verdienst des Entwurfs zum Bcfesti-

gungSsyftem der westlichen preußischen LandeSfronte
zukommt, dürfte fehr fchwer zu ermitteln fein. Jn
der Zeit, wo darüber endgiltige Feststellungen ge-

macht wurden, hatten Gneifenau, Boyen und an.
dere bedeutende Kapazitäten oberste militärische
Stellungen inne; das Jngenieurwesen lag in den

Händen deS Generals von Rauch, und Stimmen
wie die von Brokmann nnd Clausewitz waren wohl
nicht ohne Einfluß und wurden gehört und beach,

ter. Am nächsten möchte man dcr Wahrheit mit
der Annahme kommen, daß die Entscheidung über
die wichtige Frage Sache vtelfacher Berathungen
war, und man dabei in einem hohen Maße über-

legt, gewissenhaft und mit vollster Rechnungtragung
aller bedingenden und Rücksicht verdienenden
Umstände zu Werke gegangen ist. DaS Eine stand im
Voraus fest: daß dcr Rheinstrom im Sinne einer
defensiven Frontlinie zu fassen und zugleich für
AngriffSzweckc alS mächtige BastS einzurichten sei.

Er bot sich dcn preußischen Entwürfen in feiner
ganzen Ausdehnung von Mainz bis zur niederlä«.
dischcn Grenze dar, aber mit dcm Bedingniß, daß

südwärts von Koblenz nur eines seiner Ufer dem

Staate direkt angehört und mithin auf eine beide

Stromfeiten in ihr Bereich ziehende FestungSan-
lage hier verzichtet werden mußte. Westwärts vom
Rheine als vorgeschobene Punkte fanden sich nur die
Festungen SaarlouiS und Jülich vor; am Strome
selber war Wesel alS ein Platz anzusehen, indeß in
einem für diefen Zweck ziemlich desolaten Zustand,
Köln hatte Napoleon im Jahre l8ll zur Verthei-
digung einrichten wollen «nd eS fand sich fpäter
cin von ihm einem seiner Sekretäre in die Feder
diktirteS Memoire darüber vor, aber die Sache
war nicht zur Ausführung gekommen; die Werke
von Koblenz endlich waren schon während dcr
Kriege der französischen Republik gesprengt und
seitdem nicht wieder hergestellt worden Rückwärts
dem Rhein war von dcr Geographie des Landes
kein näherer Halt geboten alS die Weser; dieselbe
stcl indeß nur innerhalb einer sehr kurzen Strecke
auf preußisches Gebiet und hier fand stch Minden
mehr als Rest einer alten Festung, wie als ein

wohlerhaltener Platz vor.
Wenn sonach die stch bietenden Elemente, an

welche man anknüpfen und auf welche man weiter

gründen konnte, nur gering waren, hatte man
doch andererfeirs, auS Rücksichten einer weifen
Ockonomie, sie wohl wahrzunehmen und zu

benutzen. Die WiderstandSmittel jenseits des Rheins
im Westen zu vermehren, schien ungerathcn, indem
einem so starken und überlegenen Gegner wie
Frankreich gegenüber eine weit vorgeschobene

Defensive immerhin ihr Mißliches hat, und man in
einer derartigen Situation nur unter befonders

günstigen Umständen einen befriedigenden Erfolg
erwarten darf. Aber man behielt Jülich und SaarlouiS

bei; zunächst, wie eS fcheint, nur provisorisch,

um nicht, bevor die Befestigungen der Rheinlinie

beendet wären, seine Fronte zu entblößen
und darnach infolge einer nicht durchaus zu
rechtfertigenden Vorliebe, die man für eine möglichst
große Anzahl von Befestigungen gewonnen hatte.

Am wichtigsten war die Entscheidung über die

Zahl der Befestigungspunkte am Rhein selber. Jn
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tem obenerwähnten SJiemoire Stapoleonö war ein
bcbcBtenbeö ©ewidjt auf Bonn gelegt worten.
»ber tiefer Bunft war offenbar Äöut/ welcbeö un»

ter aüen Umftäntcn ein Bfa$ erften «Rangeö werten

mußte/ ju nabe gelegen» ließ jwifeben ftch unt
«Wainj einen Piel ju weiten SKaunt/ nnt entfpracb
tarum tem fraglichen 3wecf nicht. Su tiefer ipin-
ftdjt war Äobtcnj oiel günftiger gelegen/ nämlidj
mehr/ wenn auch nicht oöüig in ter SJtitte teö
©tromlaufeö jwifdjen SJiainj nnt ÄölU/ außertem
am Sufammenftuß ter SJiofcl mit tem franptfltomt,
unt nicht weit oon ter SJlüntung ter Sahn in tiefen

entfernt. SBenn feiner ©abl ein Bebenfen
entgegenftant, fo floß tieö auö feiner ©ituation
mitten im coupirten Serrain, ©affefbc mag einer
fleinen geftung günftig fein; ein großer Blafe aber
fuebt tie Sbene» weit er hier freier wirfen tann,
tenn eö ift bei tbm nidjt fowobl taö taftifebe wie taö
ftrategifdje dtement, welcheö inö ©ewtebt fällt/
mit antcren SBorten: feine ©efenftofraft berubt
weniger auf tem SBtterftaat feiner SBäüc an ftch»

alö pietmebr auf ter unbebinterten Aftton feiner
Befafeung nach außen bin. Snmitten tiefer
einanter miterftreitenten Sntereffen war eine dnt*
fdjeitung ter grage nicht leidjt. SBie jetermann
weiß/ ift fte für Äobtcnj auögefaUen» unt matt
fann fte im Aügctneinen nur billigen, ©ie
Beibehaltung SBefelö unt feine tnögtidjfte Berftärfung
war eine gebieterifebe Bftidjt/ tie ftdj ebenfo febr
auö ©runten ter Oefonomie wie auf ©runt ter
Sage ter ©traßenltnien empfahl. Sn fcinftdjt auf
tie SBefer fonnte man nidjt füglich antcrö alö für
Beibehaltung unt SJt.babilitirung oon SR inten ftdj
entfdjeiben. ©emnadj waren jwei neue öaupt-
feftungen ju erbauen: Äobtcnj unt Äöln uut jwei
»orbantene Bläfec tn einer umfaffenten SBetfc ju
oerftärfeu/ nämlidj SBefet unt SJiinten.

(gortfegung folgt.)

i Sßiblioütaptye.

(gortfegung.)

Betrachtungen über ben ©omtnerbienft ber Infanterie.
BoneinemOfftjier. gr.8. ©roßenbain, 1858. SJiobr.

(32 ©o v_t mix.
Äompenbtum beö ©d)ügenbienfteö. ÜJiit befonbererStüd-

ftebt auf bte gübrung ber ©djügenabtbeilungen auf
bem Ererjierplage nad) bem Ererjierreglement für bie

3nfanterie Pom Sabre 1847 bearbeitet, bura) bie neueften

Beftimmungen erganjt unb mit Erlauterungen
Perfeben öon g. SI. Bariö, Hauptmann im f. preuß.
39. 3nfanterieregiment. (J&ierju 10 litbogr. 3«id)B
nungen.) 8. 3Jiainj,J857. Biet. ö.3abern. (VI u.
74 ©. mit 4 Safein 3*id)nungen.) 8 Sigr.

jQanPbnd) ber fönigl. baperifd)en Slrtiüerie. Sweireganj
umgearbeitete unb öermebrte Sluftage. ©ed)fteö -Jpeft

(©.603—756). Bearbeitet öon 3. J&ig, Oberft unb

Äommanbeur beö fönigl. ba^er. I. Slrtitterieregimentö
unb 3« ®d)mötjl, Oberftlieutenant unb SJiitglieb ber

fönigl. baper. 3«ngbauö*J&aupt-©ireftion. gr. 12.

SJtündjen, 1857. ©rurf unb Berlag »on ®. granf.
Vi Mtplx

0t. 31.©. Biilit.-u. 3»arine-3tg. 1857 Str. 12.—
BI. f. Äriegö». 1857 Sir. 23 u. 24.

Bortrage über Slrtiüerie. Bon ben ©a)ießöerfud)en in
ber Slrtiüerie unb ihrer Benugung jur Bilbung öon
©cbußtafeln. Bon 3««öartmann, Äapitan ber fönigl.
bannoP. artiüerie, Sebrer ber Slrtiüerie an ber fönigl.
bannoö. SJiilitärafabernte ju tfannooer. SJiit öielen

•$oljfa)nitten. gt. 8. £annoöer, 1858. £eltoing'fa)e
$ofbud)b«nblung. V2 Sttblr.

©ie 12pfünbige ©ranatfanone unb ibr Berbältniß jur
Saftif ber Sieujeit. SIrtiÜetiftifcb-tafttfebe Untetfu*
d)ungöon SBolbemar ©treubel, Sieutcnant im fönigl.
fäa)f« Slrtitterieforpö. gr. 8. Äaiferölatttern unb

Seipjig, 1857. £ugo SJieutb. (V, 3 unpag. ©., IV
unb 231 @.) V/t Mtplx.

©er Einfluß ber Dotation auf bie Slbroeid;ung ber ®e*

feboffe Pon ihrer glugbabn. Erläutert burd) ©r.
SI. ©urlt, 3ngenieur unb 91. P. (Sgerftroem, ©tabö-
fapitan in ber faif. ruff. ©arbe-Slrtiüerie. SJiit 8 Sa*
fein Stbbilbungen. 8. Äöln, 1857. g. 6. Eifen'ö
Beti. St. ^ofbua)r unb Äunfujanblg. (32. ©.)

©ie ©teüung beö Offtjierö jur 9Jlilitärred;töpflege im

©roßberjogtbum Baben. Eine praftifebe Einleitung ju
allen Slmtebanblungen, roelcbe bem Offtjier babei ob*

liegen fönnen/ bearbeitet Pon SBilbelm Benig, großb.
bab. ©amifonöaubitor. 8. Eonftanj, 1857. ©rud
uttb Berlag Pon 3afob ©tabler. 1 fl. 12 fr.

(gortfegung folgt.)

«etjtuctj*
©er tbeoretifd;e Sbeil ber Eentralfd;ule, unter ber

Seitung beö Gerrit Oberften gifd)er, b^ am 28. gebr.
in Slarau begonnen; alö 3nftruf toren ftnb einberufen: gür
beu ©eneralftab unb bie Infanterie: bie£<§. eibg.Oberft
©djroarj, Äommanbant SBielanb, SJiajor SBpbler, Brof.
Sobbauer; für PaS ©enie: bie «&«&? Oberftlieut. ©autier
unb Oberlieut. 3mbofj für bie Slrtiüerie: bie <$«&.

Oberftt. SJorel unb SBebrll, SJiajor gornaro, #aupt=
mann SeSioper unb Oberlieut. Sucot; für bie ÄapaUerie

unb ben Sieitunterricbt beö ©eneralftabeö: <$err SJiajor

©djerer. 3m ©anjen ftnb circa 60 Offtjiere unb
Slfpiranten ber öerfdjiebenen Slbtbeilungen beö ©eneratftabeö

unb ber Artillerie eingetroffen; am 7. SJiarj roerben eine

Slnjabl ©taböofftjiere ber Snfanterie foroie untrere
Offtjiere ber Äaoaüerie unb ber ©cbügen einrüden.

——— ——

in 10 tttijocjrapfcu'ten unt colorirten Gütern.

£öbe'15V2" Breite 10«.

Siro. 1 Snfanterie.

„ 2 Artillerie.
„ 3 ©uiDe.

i, 4 ©cbatffcbügen.
5 Bontonnier.

3u 6ejieben burd; aUe Bud)» unb Äunftbanblungen
ber ©d)roeij.

»afel bei ©. SBolf, Sitbograpb.

Siro. 6 ©appeur.

„ 7 gabnbrieb.
„ 8 ©ragoner.

„ 9 Offtjtere.

„ 10 ©eneralftab.
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dem obenerwähnten Memoire Napoleons war ein
bedeutendes Gewicht auf Bonn gelegt worden.
Aber dieser Punkt war offenbar Köln, welches un-
ter allen Umständen ein Platz ersten Ranges werden

mußte, zu nahe gelegen, ließ zwischen stch und

Mainz einen viel zu weiten Raum, und entsprach

darum dem fraglichen Zweck nicht. Jn diefer Hin-
ßcht war Koblenz viel günstiger gelegen, nämlich
mehr, wenn auch nicht völlig in der Mitte deS

Stromlaufes zwischen Mainz nnd Köln, außerdem

am Zusammenfluß der Mosel mit dem Hauxrstrome,
und nicht weit von der Mündung der Lahn in diesen

entfernt. Wenn seiner Wahl ein Bedenken
entgegenstand, so floß dies auS seiner Situation
mitten im couvirren Terrain. Dasselbe mag einer
kleinen Festung günstig sein; ein großer Platz aber
sucht die Ebene, weil cr hier freier wirken kann,
denn eö ist bei ihm nicht sowohl daS taktische wie daö

strategische Element, welches inS Gewicht fällt,
mit anderen Worten: seine Defensivkraft beruht
weniger aus dcm Widerstand seiner Wälle an stch.

alS vielmehr auf der unbehinderten Aktion seiner
Besatzung nach außen hin. Inmitten dieser
einander widerstreitenden Interessen war eine Ent.
scheidung der Frage nicht leicht. Wie jedermann
weiß, ist ste für Koblenz ausgefallen, und man
kann sie im Allgemeinen nur billigen. Die Bei-
beHaltung Wesels und feine möglichste Verstärkung
war eine gebieterische Pflicht, die sich ebenso sehr
auS Gründen der Oekonomie wie auf Grund der

Lage dcr Straßenllnien empfahl. In Hinsicht auf
die Weser konnte man nicht füglich anders alS für
Beibehaltung und Rchabilitirung von Minden sich

entscheiden. Demnach waren zwei neue Haupt-
festungen zu erbauen: Koblenz und Köln uud zwei
vorhandene Plätze m einer umfassenden Weise zu

verstärken, nämlich Wesel und Minden.

(Fortsetzung folgt.)
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Betrachtungen über den Sommerdienft der Infanterie.
VoneinemOfsizier. gr.8. Großenhain, 1858. Mohr.
(32 S.) !s Rthlr.

Konipendium des Schützendienstes. Mit besondererRück-

ficht auf die Führung der Schützenabtheilungen aus
dem Ererzierplatze nach dem Ererzierreglement für die

Infanterie vom Jahre 1847 bearbeitet, durch die neuesten

Bestimmungen ergänzt und mit Erläuterungen
Versehen von F. A. Paris, Hauptmann im k. preuß.
39. Infanterieregiment. (Hierzu 10 lithogr.
Zeichnungen.) 8. Mainz,.1857. Vict. v.Zabern. (VI u.
74 S. mit 4 Tafeln Zeichnungen.) 8 Ngr.

Handbuch der königl. bayerischen Artillerie. Zweite ganz
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Sechstes Heft
(S.603—736). Bearbeitet von I. Hitz, Oberst und

Kommandeur deS königl. bayer. I. Artillerieregiments
und I. Schmölz!, Oberstlieutenant und Mitglied der

königl. bayer. ZeughauS-Haupt-Direktion, gr. 12.

München, 1857. Druck und Verlag von G. Franz.
'/s Rthlr

R.A.D. Milit.-u. Marine-Ztg. 1857 Nr. 12.—
Bl. f. Kriegöw. 1857 Nr. 23 u. 24.

Vorträge über Artillerie. Von den Schießversuchen i»
der Artillerie und ihrer Benutzung zur Bildung von
Schußtafeln. Von J.Hartmann, Kapitän der königl.
hannov. Artillerie, Lehrer der Artillerie an der königl.
hannov. Militärakademie zu Hannover. Mit Vielen

Holzschnitten, gr. 8. Hannover, 1858. Helwing'sche
Hofbuchhandlung, '/z Rthlr.

Die 12pfündige Granatkanoue und ihr Verhältniß zur
Taktik der Neuzeit. Artilleriftisch-taktische Untersuchung

von Woldemar Streubel, Lieutenant im königl.
sächs. Artilleriekorps, gr. 8. Kaiserslautern und

Leipzig. 1857. Hugo Meuth. (V, 3 unpag. S., IV
und 231 S.) l'/z Rthlr.

Der Einfluß der Rotation auf die Abweichung der Ge-
schösse von ihrer Flugbahn. Erläutert durch Dr.
A. Gurlt, Ingenieur und N. v. Egerftroem, Stabö-
kapitän iu der kais. russ. Garde-Artillerie. Mit 8
Tafeln Abbildungen. 8. Köln, 1857. F. C. Eifen's
Verl. K. Hofbuch- und Kunsthandlg. (32. S.)

Die Stellung des Offiziers zur Militärrechtspflege im

Großherzogthum Baden. Eine praktische Anleitung zu
allen Amtshandlungen, welche dem Offizier dabei

obliegen können, bearbeitet von Wilhelm Benitz, großh.
bad. Garnisonsauditor. 8. Constanz, 1857. Druck

uud Verlag von Jakob Stadler. 1 fl. 12 kr.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
Der theoretische Theil der Centralschule, unter der

Leitung des Herrn Obersten Fischer, hat am 28. Febr.
in Aarau begonnen ; als Jnstruktoreu find einberufen: Für
den Generalstab und die Infanterie : die HH. eidg.Oberst

Schwarz, Kommandant Wieland, Major Wydler, Prof.
Lohbauer; für das Genie: die HH. Oberstlieut. Gautier
und Oberlieut. Jmhof; für die Artillerie: die HH.
Oberftl. Borel und Wehrli, Major Foruaro, Hauptmann

LeRoyer und Oberlieut. Lucot; für die Kavallerie
und den Reitunterricht des Generalstabes: Herr Major
Scherer. Jm Ganzen stnd circa 60 Ofsiziere und Afpi-
ranten der verschiedenen Abtheilungen des Generalstabes

und der Artillerie eingetroffen; am 7. März werden eine

Anzahl Stabsoffiziere der Infanterie sowie mehrere

Offiziere der Kavallerie und der Schützen einrücken.

Schweizerische Armee
in 10 lithographirten und colorirten Bildern.

Höhe^5'/z" Breite 10".

Nro. 6 Sappeur.

„ 7 Fähndrich
Nro. 1 Infanterie.

„ 2 Artillerie.
„ 3 Guive.

4 Scharfschützen.

„ 5 Pontonnier.

Zu beziehen durch alle Buch - und Kunsthandlungen

der Schweiz.
Basel bei G. Wolf, Lithograph.

8 Dragoner.

„ 9 Offiziere.

„ 10 Generalstab.
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